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16 Oligotraphente Eichen- und Buchen-Wälder 

 

 von Bernd Nowak 

 

 

 

16.1 Bodensaure Eichen-Wälder 

 

 Quercion robori-sessiliflorae Braun-Blanquet 1932 

 

 

 

Die Wälder des Verbandes Quercion robori-sessiliflorae sind im ozeanisch-subozea-

nischen Europa verbreitet; nach Osten werden sie von Nadelwäldern, namentlich von 

Kiefern-Wäldern des Verbandes Dicrano-Pinion Matuszkiewicz 1962 mit kontinental-

borealem Areal abgelöst (Matuszkiewicz 1962, 1984). Die Quercion-Wälder besiedeln  

in Hessen nur kleine Flächen und sind im wesentlichen auf Sonderstandorte     

beschränkt. 

 

Natürliche Bestände treten auf trockenen bis extrem trockenen und überwiegend   

warmen Standorten über basenarmen Gesteinen auf. Zumeist siedeln sie an steilen 

Hängen, auf Bergkuppen und an ähnlichen Stellen mit sehr flachgründigen Böden 

(Ranker), die ein geringes Wasserspeichervermögen haben. Die Buche (Fagus sylva-  

tica) wächst auf diesen Standorten mit stark verminderter Vitalität und tritt in der     

Regel nicht als dominante Baumart auf oder fehlt überhaupt. Vorherrschendes       

Gehölz ist die Trauben-Eiche (Quercus petraea), deren Wuchsleistung hier zwar 

ebenfalls gering ist und die auf den extremsten Standorten kümmert, nur wenige      

Meter hoch wird und bei trockener Witterung erhebliche Dürreschäden erleiden       

kann, die aber dennoch auf diesen ungünstigen Böden - von der Konkurrenz der      

Buche weitgehend frei - ihren soziologischen Schwerpunkt hat. 

 

Im Vergleich mit den klimazonalen Buchen-Wäldern erhält der Krautwuchs im 

Bestandesinneren der Traubeneichen-Wälder ein höheres Lichtdargebot, da der Kro-

nenschluß der Bäume meist weniger dicht und an den steil geneigten Hängen oder an 

exponierten Felsvorsprüngen und Graten, wo solche Wälder bevorzugt auftreten, die 

Einstrahlung höher ist. Auch der relativ späte Laubaustrieb der Eichen begünstigt in     

der Krautschicht lichtliebende Waldpflanzen, darunter etliche Hieracium-Arten, die     

von Pflanzen der Heide- und oligotraphenten Saumgesellschaften begleitet sein kön-   

nen. Da an den exponierten Standorten in der Regel keine geschlossene Streuschicht    

den Waldboden bedeckt, kann sich - durch den reichlichen Lichteinfall zusätzlich 

begünstigt - in den Quercion-Beständen eine artenreiche und oft üppige Kryptoga-

menflora ansiedeln, deren Artenzahl die der höheren Pflanzenarten nicht selten über-

steigt. Vor allem zahlreiche erdbewohnende Cladonia-Arten sowie die Moose Dicra-  

num scoparium und Polytrichum formosum sind kennzeichnend für solche Wälder. 
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Außer diesen natürlichen Quercion-robori-sessiliflorae-Wäldern auf Waldgrenz-

standorten existieren anthropogene, sekundäre Traubeneichen-Wälder, die aufgrund   

ihrer Artenausstattung ebenfalls dem Verband zuzuordnen sind. In Hessen handelt es   

sich dabei um Bestände auf Flächen, deren natürliche Vegetation Buchen-Wälder des 

Luzulo-Fagetum sind, wo die Buche durch Nutzungseinflüsse zugunsten der Eiche 

zurückgedrängt wurde. Häufig ist dies eine Folge historischer Waldwirtschaft, der 

Niederwaldnutzung (Eichen-Schälwälder, Hauberge) und der Waldweide, bei der die 

stockausschlagfähige Trauben-Eiche gefördert wurde. Auf Grenzstandorten der    

Buchen-Wälder kann auch anthropogene Bodendegradation (Erosion, Nährstoffent-   

zug) zur Umwandlung von Buchen- in genügsame Eichen-Wälder beigetragen haben. 

Viele Eichen-Wälder sind aus Pflanzungen im 19. Jahrhundert auf zuvor landwirt-

schaftlich genutzten Flächen hervorgegangen, von denen einige ebenfalls dem Quer-   

cion nahestehen oder zuzuordnen sind. Es zeigt sich in diesem Zusammenhang, daß     

das Arteninventar der Krautvegetation der Wälder erheblich von den Lichtverhältnis-   

sen im Bestandesinneren - die im wesentlichen vom Kronenschluß und den Arten der 

Baumschicht bestimmt werden - abhängt und nicht allein von den edaphischen Gege-

benheiten (vergleiche hierzu auch das folgende Kapitel über die Haubergsvegetation). 

Eine sichere Unterscheidung der anthropogenen von den natürlichen Quercion-      

robori-sessiliflorae-Beständen ist nach floristischen Merkmalen wohl nicht möglich,      

so daß sie pflanzensoziologisch denselben Gesellschaften zugeordnet werden müssen 

(vergleiche Glavac & Krause 1969). Insbesondere bei solchen Traubeneichen-Wäl-    

dern, an deren Baumschicht auch die Buche beteiligt ist, kann es sich sowohl um 

natürliche Quercion-Bestände handeln, die auf Übergangsstandorten zu den Buchen-

Wäldern vermitteln, als auch um anthropogene Sekundärwälder. 

 

Die von uns in Hessen untersuchten Quercion-Wälder (Tabelle 24 b) sind in einer 

Pflanzengesellschaft mit zwei Ausbildungen zusammenzufassen. Sie entsprechen den 

unter dem Namen  L u z u l o - Q u e r c e t u m - s e s s i l i f l o r a e  K n a p p      

1 9 4 3  nom. inversum  beschriebenen Beständen. Syntaxonomie und Nomenklatur     

der Gesellschaften des Quercion robori-sessiliflorae scheinen uns jedoch so wenig 

geklärt, daß wir vor einer gründlichen und überregionalen synsystematischen Revision 

des Verbandes keinen Assoziationsnamen aufgreifen und keine Assoziationskennar-    

ten benennen wollen (vergleiche Glavac & Krause 1969, Neuhäusl & Neuhäuslová-

Novotná 1967, Oberdorfer 1957 und 1987).  

 

Die in der Tabelle zusammengestellten Vegetationsaufnahmen von Traubeneichen-

Wäldern lassen sich in eine zum Luzulo-Fagetum vermittelnde Ausbildung mit Fagus 

sylvatica und Luzula luzuloides sowie in eine Gruppe ohne diese Arten gliedern. Die 

Wälder ohne Buche in der Baumschicht wurden im Rheingau und Taunus an steil      

nach Süden und Westen exponierten Hängen in Höhen zwischen 230 und 350 m 

untersucht. Sie stocken auf flachgründigen Böden über devonischen Schiefern und 

kristallinen Gesteinen (Phyllit, Grünschiefer). Vermutlich sind dies natürliche Trau-

beneichen-Wälder, deren Struktur aber durch frühere Niederwaldnutzung verändert      

ist. Die Aufnahmen mit Buche wurden im Taunus, Odenwald, Sauerland und Keller-  

wald zwischen 210 und 420 m Höhe angefertigt. Sie beschreiben Bestände über     

Schiefer und Grauwacke auf 20 bis 40 ° geneigten Hängen verschiedener Exposition. 
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Einer dieser Wälder war auf ebenem Gelände entwickelt (Aufnahme 13); er unter-  

scheidet sich von allen übrigen durch Dominanz der Buche und das Fehlen von Cla-

donia-Arten. 

 

Die Traubeneichen-Wälder des Verbandes Quercion robori-sessiliflorae sind in Hes-    

sen vor allem im Rheinischen Schiefergebirge an wärmebegünstigten Sonderstand-    

orten verbreitet. Bohn (1981) erwähnt weitere Vorkommen, die er als Hochlagenform 

des Luzulo-Quercetum bezeichnet, auf Phonolithkegeln der Kuppenrhön in Höhen 

oberhalb 500 m. All diese Wälder sind wenig ausgedehnt und für die Forstwirtschaft 

ohne ökonomischen Wert; naturnahe Bestände sind schutzwürdig. 

 

 

 

 

 

16.2 Eichen-Birken-Niederwälder der Sauerländer Hauberge 

 

 

 

Die Niederwaldwirtschaft ist in Mitteleuropa eine historische Form der Waldnutzung,   

die in der Vergangenheit häufig und weit verbreitet war. Noch heute zeigen viele 

Waldbestände, deren Bäume sich aus Stockausschlägen entwickelt haben, die Spuren 

früherer Niederwaldnutzung. Kennzeichnend für diese Wirtschaftsweise ist, daß die 

Gehölze - oft mit Ausnahme einzelner "Überhälter" - in Zeiträumen zwischen 10 und     

20 Jahren in Bodennähe geschlagen, das heißt auf den Stock gesetzt werden. Vorherr-

schendes Wirtschaftsziel war die Gewinnung von Stangen- und Brennholz, oft in Ver-

bindung mit der Erzeugung von Gerberlohe aus Eichenrinde. 

 

Die Niederwaldnutzung bewirkt die Entwicklung von Waldbeständen, deren Arten-

garnitur von derjenigen der natürlichen Waldvegetation in der Regel stark abweicht.     

Die in Mitteleuropa auf den größten Flächen von Natur aus vorherrschende Buche 

(Fagus sylvatica) ist hier der regelmäßigen Abholzung nicht gewachsen. So bilden in    

den Niederwäldern auch auf Standorten potentieller natürlicher Buchen-Wälder 

stockausschlagfähige und schnellwüchsige Gehölze die Strauch- und Baumschicht, 

namentlich Eichen (Quercus petraea, Quercus robur), Birke (Betula pendula) und 

Hainbuche (Carpinus betulus). Die Krautvegetation verändert sich mit dem Aufwuchs 

der auf den Stock gesetzten Gehölze in Abhängigkeit vom Lichtangebot; sie ist gras-  

reich und zeitweise sehr dicht. 

 

Eine besondere Form der Niederwaldnutzung ist die Haubergswirtschaft des Sieger-

landes und Hochsauerlandes, eine genossenschaftlich betriebene geregelte Wald-      

Feld-Weide-Wechselwirtschaft. Sie umfaßt in Zyklen von 15 bis 20 Jahren verschie-  

dene Nutzungsphasen: Nach dem Schälen der Eichenlohe, dem Abtrieb der Stockaus-

schläge und dem Hacken, Trocknen und Verbrennen der "Rasensoden" folgt eine 

einjährige Ackernutzung zwischen den Stöcken; darauf wird der Hauberg 5 Jahre "ge-

schlossen", um in der Folgezeit bis zum erneuten Abtrieb der Gehölze mit Rindern      
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und Schafen beweidet zu werden. Nebennutzungen waren die Gewinnung von Gin-    

ster-(Sarothamnus-scoparius-)Streu und die Bereitung von Gras- und Laubheu. Eine 

detaillierte Beschreibung der kulturgeschichtlich interessanten Haubergswirtschaft im 

oberen Dilltal legte Kohl (1978) vor. Dieses Nutzungssystem, das in der Mitte des 16. 

Jahrhunderts eingeführt wurde, ist ebenso wie die Niederwaldwirtschaft in anderen 

Gebieten in Hessen in der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts aufgegeben worden.       

Nur im Quellgebiet der Dill werden bis heute einige Hauberge regelmäßig geschla-    

gen, um Knüppelholz für eine örtliche Gartenmöbel-Kleinindustrie und Brennholz für   

die noch immer genossenschaftlich organisierten Haubergsbesitzer zu gewinnen. 

 

Die Vegetationsaufnahmen 1 bis 6 der Tabelle 24 dokumentieren solche Niederwäl-    

der in unterschiedlichen Entwicklungsstadien. Ihre Gehölzschicht ist aus Stiel- und 

Trauben-Eiche (Quercus robur und Quercus petraea), Hänge-Birke (Betula pendula) 

und Faulbaum (Frangula alnus) zusammengesetzt. An frischen Standorten tritt die     

Hasel (Corylus avellana) hinzu; in offenen Beständen können Pioniergehölze (Sam-

bucus-Arten, Sarothamnus scoparius, Sorbus aucuparia) beigesellt sein. 

 

Die untersuchten Niederwälder sind durch die Vorkommen einer Reihe entsprechen-   

der Kenn- und Trennarten als Bestände des Verbandes Quercion robori-sessiliflorae 

ausgewiesen, namentlich durch Quercus petraea, Teucrium scorodonia, Melampyrum 

pratense, Vaccinium myrtillus und etliche Pflanzenarten der Heidevegetation, die in 

Fagetalia-Wäldern fehlen. Im Unterschied zu der vorher beschriebenen Quercion-

Gesellschaft sind in den stark anthropogen geformten Haubergswäldern der kühlen     

und niederschlagsreichen Lagen des Sauerlandes Betula pendula und Quercus robur 

maßgeblich am Aufbau der Gehölzschicht beteiligt. Die Dominanz dieser Baumarten 

verleiht den Beständen große Ähnlichkeit mit den als Querco-robori-Betuletum       

Tüxen 1937 beschriebenen Eichen-Birken-Wäldern der norddeutschen Tiefebene. 

 

Obwohl nur selten Kenn- und Trennarten der Buchen-Wälder in den Eichen-Birken-

Niederwäldern des Hochsauerlandes auftreten, ist die potentielle natürliche Vegeta-    

tion ihrer Wuchsorte ein artenarmer Buchen-Wald des Luzulo-Fagetum, wie ihn die 

Aufnahme 24 der gleichen Tabelle beschreibt, die in einem Hochwald in der Nach-

barschaft der Hauberge angefertigt wurde. 

 

Unsere Vegetationsaufnahmen belegen verschiedene Entwicklungsstadien der Nie-

derwälder. Die Nummern 1 bis 4 sind in Beständen aufgenommen, deren Bäume vor       

5 bis 8 Jahren auf den Stock gesetzt wurden. Sie haben eine dichte Krautschicht mit 

vorherrschender Draht-Schmiele (Deschampsia flexuosa). Die Aufnahmen 5 und 6 

beschreiben 6 bis 8 m hohe Niederwälder, die vor etwa 15 Jahren geschlagen wurden     

und bereits eine gut entwickelte Gehölzschicht haben. Mit dem Aufwuchs und Kro-

nenschluß der Bäume lockert sich der krautige Unterwuchs auf, und sehr lichtbedürf-  

tige Arten treten zurück oder kümmern bis zur erneuten Abholzung. 

 

Die wenigen noch heute genutzten Niederwälder im Hochsauerland sind aus kulturhi-

storischen wie auch aus ökologischen (Lebensraum des Haselhuhns) und wissen-

schaftlichen Gründen besonders erhaltenswert. Zum Verständnis historischer Kul-
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turlandschaften, in denen die Niederwaldwirtschaft vielerorts die vorherrschende 

Waldnutzung war, stellen sie wichtige Objekte dar. 

 

 

 

 

 

16.3 Hainsimsen-Buchen-Wald 

 

 Luzulo-nemorosae-Fagetum-sylvaticae Meusel 193725 

 

 

 

Auf basen- und nährstoffarmen Böden mit mittlerer Wasserversorgung, vorwiegend     

auf Braunerden und Parabraunerden, bilden in allen Höhenlagen Hessens Bestände      

des Luzulo-Fagetum die natürliche Waldvegetation. Die Wälder dieser Assoziation     

sind nach den Forsten aus gebietsfremden Nadelgehölzen die an höheren Pflanzen-    

arten ärmsten unserer Landschaft. Ihre Baumschicht ist häufig allein aus Buche (Fa-    

gus sylvatica) aufgebaut; vor allem in tieferen Lagen können Eichen (Quercus robur, 

Quercus petraea) beigemischt sein, die aber nur auf Übergangsstandorten zu Wäldern 

des Verbandes Quercion robori-sessiliflorae oder in gestörten Beständen - beispiels-   

weise in früheren Niederwäldern - in großer Menge in den Hainsimsen-Buchen-Wäl- 

dern auftreten. 

 

In der Regel ist in diesen Wäldern nur eine spärliche Krautschicht aus wenigen Arten 

entwickelt. Hochstet tritt vor allem die Assoziationskennart Luzula luzuloides auf.      

Recht häufig finden sich außerdem Dryopteris carthusiana, Dryopteris dilatata, Oxalis 

acetosella sowie Jungpflanzen von Acer pseudoplatanus, welche sich im Schatten der 

Buchen-Hochwälder nicht zu ausgewachsenen Bäumen entwickeln. Diese Arten ver-

binden die Hainsimsen-Buchen-Wälder mit den meso- bis eutraphenten artenreichen 

Fagetalia-Gesellschaften und unterscheiden sie von den Quercetalia robori-sessiliflo-   

rae-Beständen, die ihrerseits eigene Kennarten besitzen, welche in den Buchen-Wäl-   

dern fehlen (vergleiche Tabelle 24). 

 

In Hainsimsen-Buchen-Wäldern mit lückiger Streuschicht, besonders in Beständen an 

Hängen und Aushagerungsstandorten sowie am Stammfuß der Bäume, tritt häufig 

Deschampsia flexuosa auf, die den eutraphenten Fagetalia-Wäldern fehlt, aber im 

Quercion mit hoher Stetigkeit vorhanden ist. Erdbewohnende Moose und Flechten   

finden sich dort, wo der Boden nicht mit Laubstreu bedeckt ist; sie fehlen in den 

Beständen auf ebenem Gelände oder sind auf die Sonderstandorte der Stammfüße 

beschränkt.26 Artenreich ist lediglich die Pilzflora dieser Wälder, die jedoch bei ein-

                                                           

25 Zitat nicht geprüft. 

26 Nach Beobachtungen unseres Bryologen U. Drehwald ist das Moos Isopterygium elegans eine Cha-

rakterart des Luzulo-Fagetum. 
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maliger Vegetationsaufnahme gar nicht oder nur sehr fragmentarisch erfaßt werden  

kann. 

 

Die Zugehörigkeit des Luzulo-Fagetum zur Ordnung Fagetalia Pawłowski in Paw-  

łowski, Sokołowski & Wallisch 1928 ist in jüngerer Zeit umstritten, sein Anschluß an     

die Ordnung Quercetalia robori-sessiliflorae Braun-Blanquet 1932 wird diskutiert.      

Wir folgen hier der herkömmlichen Angliederung der charakterartenarmen Assozia-   

tion an die Ordnung der Buchen-Wälder, da die ganz überwiegende Zahl ihrer    

Bestände über keine Kennart der bodensaueren Eichen-Wälder verfügt, aber durch  

Fagus sylvatica und einige Differentialarten schwach an die Ordnung Fagetalia ange-

bunden ist. Innerhalb dieser Ordnung ist das Luzulo-Fagetum in einem eigenständi-     

gen monotypischen Verband Luzulo-Fagion Tüxen 1955 von den meso- bis eutra-  

phenten Buchen-Wäldern zu trennen, mit denen sie keine gemeinsamen Verbands-

kennarten verbinden. 

 

Eine Gliederung des Luzulo-Fagetum in Untereinheiten, die auch für das Land Hes-    

sen anwendbar ist, legte Dierschke (1985) nach Vegetationsaufnahmen aus Süd-Nie-

dersachsen vor. Unser Untersuchungsmaterial läßt die Unterscheidung von zwei 

Untereinheiten zu, einer trennartenlosen Form und einer Ausbildung mit Dryopteris   

filix-mas, Athyrium filix-femina und Festuca altissima. Die Wälder des zuletzt  

genannten Typs besiedeln betont frische, tiefgründige Böden mit mächtiger Streuauf-  

lage und sind nach Dierschkes Konzept zum Luzulo-Fagetum dryopteretosum Vari-    

ante von Festuca altissima zu stellen. Nur mit Vorbehalt schließen wir unsere Auf-   

nahme 22 dem Luzulo-Fagetum an, die einen wenig ausgedehnten, von Quercus   

petraea beherrschten Wald beschreibt, der nach seiner Artenzusammensetzung zwi-  

schen den Ordnungen Quercetalia robori-sessiliflorae und Fagetalia steht. 

 



 

Tabelle 24 

01 Quercetalia-robori-sessiliflorae Tüxen 1937 
a. Quercus-robur-Betula-pendula-Niederwald 

Oligotraphente Eichen- und Buchen-Wälder 02 Fagetalia sylvaticae Pawlowski in Pawlowski, Sokolewski & Wallisch 1928 

b. Quercion-robori-petraeae-Gesellschaft 
ba. Trennartenlose Ausbildung 

c. Luzulo-Fagetum Meusel 1937 
ca. Trennartenlose Ausbildung 
cb. Ausbildung mit Dryopteris filix-mas 

bb. Ausbildung mit Fagus sylvatica 

Nummer der Aufnahme: 
Höhe ü. NN (m): 
Aufnahmemonat: 
Exposition: 
Inklination ( 0

): 

Probefläche (m'): 
Höhe der Vegetation (m) B: 

S: 
K: 

Vegetationsbedeckung (%) B: 
S: 
K: 
M: 

Artenzahl: 

a 
1 2 3 4 5 6 

460 490 400 400 420 410 
7 7 7 7 7 7 
SW SW NW N S S 
2 2 30 20 5 10 

100 100 55 200 200 150 

4 4 
0,8 0,7 

2 
1 

40 35 10 
45 60 97 

< 1 30 20 
22 18 18 

4 
1 

8 6 
0,6 0,5 

20 65 60 
75 30 30 
10 <1 
33 15 13 

7 8 9 10 11 12 
230 230 240 350 260 260 

5 5 5 5 6 6 
S S S W S SW 
45 45 35 40 20 30 

100 100 200 200 150 200 
12 10 10 12 

7 5 4 
0,2 0,3 0,5 0,3 0,5 0,5 

40 60 50 60 

30 20 
< 1 <1 

11 12 

50 55 1 
5 15 10 25 

30 80 15 
20 26 19 19 

D Ga1ium harcynicum 
a Holcus mollis 

Betula pendula S 
K 

Frangula alnus S 
K 

1.2 +.2 2.2 1.3 +.2 +0 

1.2 1.3 1.1 3.4 2.2 2.3 
1.1 2.2 1.1 2.2 2.2 2.2 

+ 
+ 1.1 1.1 + + 

+ + 1.1 

V/01 Quercus petraea B 
s 

3 4.4 3.4 3.3 
1.1 2.1 3.3 1.1 4.5 4.5 

K 
Teucrium scorodonia 
(DO) Dicranum scoparium 
(DO) Melampyrum pratense 
(DO) Vaccinium myrti1lus 
lheracium laevigatum agg. 
(DO) Pleurozium schreberi 
(DO) Hieracium sylvaticum 
Hieracium lachenalii 
(DO) Sarothamnus scoparius K 
(DO) Calluna vulgaris 
Hieracium sabaudum 
Hieracium glauc!num 
(DO) Hieracium umbellatum 

+ 1.3 (+) 1.3 + + 
+ +.2 

1.2 1.4 r 
1.2 2.3 2.2 1.2 1.2 
r 

1.3 3.3 2.3 + 

r r + 
+ +.2 1.1 

r r 
+.2 

+ 
+ 

(+) 
+.2 +.2 
+.2 

+ + 
1.1 + 
2.2 4.4 
(+) 2.3 

+ 
1.1 
1.2 
1.2 + 

+ + 1.1 + 
+.2 

1.1 1.1 1.1 1.1 
1.1 1.1 
(r) 

+ 

dbb (Oz) Fagus sylvatica B 
s 
K 

+ + 
r r 

D 
c 

Luzula luzuloides 
Isopterygium elegans (*cf.) 

Dryopteris carthusiana 
Oxalis acetosella 
Dryopteris dilatata 
(02) Acer pseudoplatanus S/K 

Dryopteris filix-mas 
Athyrium filix-femina 
Festuca altissima 

+ 

r 

+ 
+ 

+ 
+ 

K (02) Carpinus betulus B 
s 
K 

+.2 1.1 
+ 

+ + 
2.2 Quercus robur B 

s 
K 

Poa nemoralis 
(02) Stellaria holostea 
Corylus avellana S/K 
Stellaria holostea 
Quercus robur x petraea S 
Melica uniflora 
Fraxinus excelsior K 
(02) Impaticns noli-tangere 

B Deschampsia flexuosa 
Rubus fruticosus agg. K 
Rubus idaeus K 
Pinus sylvestris B 

S/K 
Prunus avium B 

K 
Sorbus aucuparia S 

K 
Sambucus nigra S/K 
Anthoxanthum odoratum 
Picea abies B 

S/K 
Sorbus aria B 

s 
K 

Impatiens parviflora 
Festuca rubra agg. 
Digitalis purpurea 
Sambucus racemosa S/K 
Hieracium pilosella 
Festuca ovina agg. 
Campanula rotundifolia 

M Polytrichum formosum 
Hypnum cupressiforme 
Dicranella heteromalla 
Cladonia div. spec. 
Cladonia furcata 
Pohla nutans 
Cladonia coniqcraea 
Cladonia squamosa 
Geratedon purpureus 
Cladonia arbuscula 
Cladonia rangiformis 
Cladonia rangiferina 
Russula div. spec. 
Mnium hornum 

3.1 1.1 2.2 2.1 1.2 3.3 
+ 1.1 

+ + 

1.1 X 

3.3 3.4 4.4 3.3 2.4 2.2 
+ + 1.1 1.1 

+ 

+.2 

+ 
+. 2 1. 2 

r 1.1 1.1 

+ 
+ 

+ 

+.2 1.2 
+ 
+ 

1.1 
1.2 +.2 

+ r +.2 1.2 

+ 
+ 
+ 

+.2 + 

+.2 

2.2 2.3 1.2 2.2 2.2 2.3 

+ 
r 

+.2 + 

+.2 1.2 
+.2 

+.2 

+.2 

r r 

+ 
+ 

+ 

+ +.2 
1.2 
+ 

1.2 1.2 2.3 
2.2 1.2 2.2 

+.2 
1.2 

+.2 +.2 
1.2 

+.2 

+.2 

Außerdem: in 1: Agrostis capillaris +.2, Danthonia decumbens +.2; in 2: Prunus insi
titia S +.2, Festuca tenuifolia +.2, Agrostis stolonifera +; in 3: Hypnum jut1andicum 
1.2, Rhytidiadelphus squarrosus 2.2, Lophocolea bidentata 1.2; in 4: Agrostis capil
laris 1.1, Hypericum perforaturn +, Eurhynchium spec. +, Rhytidiadelphus squarrosus 
2.2, Plagiothecium denticulatum +, Lophocolea bidentata +; in 7: Hieracium spec. +; 
in 8: Hieracium spec. +; in 9: Rosa canina r, Polygonatum odoratum +, Alliaria petio
lata r, Lapsana communis ~ Gonvolvulus arvensis +, Rubus canescens +, Jasione mon
tana r; in 10: Anthericum liliago +, Genista pilosa +0

, Acer monspessulanum K +, Ame
lanchier ovalis +0

, Rosa canina r, Polygonatum odoratum +, Alliaria petiolata r, Se
dum telephium agg. r, Brachythecium spec. +.2; in 11: Veronica officinalis +, Clado
nia pyxidata 1.2, Cladonia floerkeana +.2, Brachythecium rutabulum +.2; in 12: Clado
nia pyxidata +.2; in 13: Pseudotsuga menziesii juv. r; in 14: Leucobryum glaucum 2.4; 
in 15: Poa chaixii +.2, Veronica officinalis +.2; in 16: Cladonia ciliata +.2, Clado
nia portentosa +.2; in 17: Polypodium vulgare +.2, Festuca nigrescens +; in 18: Anthe
ricum liliago +, Galeopsis segetum 1.1, Solidaga virgaurea +, Pyrus pyraster S +, Cra
taegus spec. juv. +, Galium pumilum +.3, Sedum reflexum +, Polytrichum juniperinum 
+.3; in 19: Galeopsissegetum+, Brachypodium sylvaticum +, Galeopsis tetrahit +,Ga
lium aparine +; in 20: Genista tinctoria +, Rosa spec. juv. r, Cladonia ciliata x, 

Cladonia portentosa +.2, Cladonia verticillata +.2, Cornicularia aculeata +.2, Clado
nia digitata x, Cladonia subulata x, Lepista spec. +; in 21: Galeopsis tetrahit r, 
Genista tinctoria r, Rosa spec. juv. r, Cladonia verticillata +.2, Cladonia macilenta 
+.2, Cantharellus tubaeformis +; in 22: Convallaria majalis 1.2, Majanthemum bifolium 
2.3, Lonicera periclymenum 2.2, Galium odoratum 1.2, Galeopsis bifida 1.1; in 24: Ca
rex pilulifera +, Carex remota +, Carex ovalis r, Juncus effusus r; in 25: Craterel
lus cornicopioides 1.2, Cantharellus tubaeformis ·+, Amanita phalloides +, Lactarius 
spec. +, Cortinarius spec. +, Ramaria spec. +, Boletus cf. edulis +; in 26: Mycelis 
muralis r, Atrichum undulatum +.2, Plagiothecium denticulatum +.2, Tetraphis pelluci
da +.2; in 27: Carex pilulifera +, Luzula pilosa r, Megacollybia platyphylla +.2, 
Plagiothecium spec. +.2; in 30: Dentaria bubifera +.2, Polygonatum verticillatum 1.2 
Calamagrostis arundinacea 2.2, Gymnocarpium dryopteris +.2, Melica nutans +.2, Atri
chum undulatum +.2, Plagiothecium spec. +.2; in 31: Gymnocarpiu~ dryopteris +.2; in 
32: Hedera helix r. 
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Nr. 1: Hochsauerland, 5115/41, Niederwald (Hauberg) am Dillberg östl. Offdilln auf 
Tonschiefer, 344719/563224, 14.7.85 (15/10) 

Nr. 2: Hochsauerland, 5115/41, Niederwald (Hauberg) am Dillberg östl. Offdilln auf 
Tonschiefer, 344720/563230, 14.7.85 (15/11) 

Nr. 3: Hochsauerland, 5115/34, Niederwald (Hauberg) östl. Dillbrecht auf Tonschie
fer, 344460/563133, 14.7.85 (15/8) 

Nr. 4. Hochsauerland, 5115/34, Niederwald (Hauberg) öst1. Dillbrecht auf Tonschie
fer, 344460/563125, 14.7.85 (15/9) 

Nr. 5: Hochsauerland, 5115/34, Niederwald (Hauberg) am Rennberg bei Dillbrecht auf 
Tonschiefer, 344450/563160, 14.7.85 (15/12) 

Nr. 6: Hochsauerland, 5115/34, Niederwald (Hauberg) am Rennberg bei Dillbrecht auf 
Tonschiefer, 344449/563156, 14.7.85 (15/13) 

Nr. 7, 8: Vortaunus, 5816/14, Staatsforst Hofheim westl. Fischbach am Südhang des 
Fischbacher Kopfes, Phyllit/Grünschiefer, um 345736/555782, 10.5.87 (33/12, 11) 

Nr. 9: Rheingau, 5912/23, Westhang des Scheibigkopfes, devon. Schiefer, 341274/ 
554816, 18.5.86 (23/9) 

Nr. 10: Rheingau, 5912/23, Engweger Kopf bei Lorchhausen, devon. Tonschiefer, 
34130~/554759, 18.5.86 (23/8) 

Nr. 11. 12: Ostlicher Hintertaunus, 5616/12, ehemaliger Niederwald oberhalb der Run
kelsteiner Mühle auf Tonschiefer, um 345720/558232, 5.6.88 (45/2, 1) 

Nr. 13: Vorderer Odenwald, 6418/23, zwischen Weilberg und Eichelrott nördl. Vöckels
bach, 348381/549302, 1.6.86 (24/14) 

Nr. 14, 15: Ostsauerländer Gebirgsrand, 5017/21, Heiligenberg in der Ederschleife 
nordwestl. Holzhausen, Tonschiefer, um 347145/565085, 5.7.87 (37/19, 18) 

Nr. 16: Westlicher Hintertaunus, 5813/41, Mehrbachtal nordwestl. Dickschied auf Ton
schiefer, 342406/555502, 19.7.87 (38/15) 

Nr. 17: Westlicher Hintertaunus, 5813/43, Tonschieferrücken nordöstl. Geroldstein, 
342444/555325, 19.7.87 (38/14) . 

Nr. 18, 19: Ostsauerländer Gebirgsrand, 5017/21, Hirschbachseite nördl. Holzhausen 
auf Tonschiefer, um 347205/565115, 5.7.87 (37/20, 21) 

Nr. 20, 21: Kellerwald, 4820/11, Mühlecke am Edersee zwischen Nieder Werbe und Wald
eck, Grauwacke, um 350074/567320, 29.8.87 (41/7, 8) 

Nr. 22: Fulda-Werra-Bergland, 4824/24, 1 km südöstl. Reichenbach auf Buntsandstein, 
355549/566950, 13.7.86 (27/14) 

Nr. 23: Östlicher Hintertaunus, 5517/23, am Cleebaum nördl. Cleeberg auf Tonschie
fer, 347006/559100, 3.8.86 (28/15) 

Nr. 24: Hochsauerland, 5115/34, am Stengelstahl südöstl. Offdilln, Tonschiefer, 
244667/563218, 14.7.85 (15/14) 

Nr. 25: Kellerwald, 4820/11, Mühlecke am Edersee zwischen Nieder Werbe und Waldeck, 
auf Grauwacke, 350068/567338, 29.8.87 (41/9) 

Nr. 26: Westhessische Senke, 4921/34, Rodenberg nördl. Bischhausen auf Buntsand
stein, 351470/565389, 19.6.88 (46/19) 

Nr. 27: Untermainebene, 5819/42, Niederterrasse der Kinzig 2 km westl. Nieder-Ro
denbach, 34992/55553, 3.7.88 (47/14) 

Nr. 28, 29: Sandsteinodenwald, 6419/31, am Südosthang des Lannertskopfes nördl. 
Ober-Schönmattenwag, Buntsandstein, um 34905/54899, 21.6.87 (36/1, 2) 

Nr. 30: Ostsauerländer Gebirgsrand, 5017/21, Hangwald an der Eder 1,5 km nordwestl. 
Holzhausen auf Tonschiefer, 34709/56514, 5.7.87 (37/17) 

Nr. 31: Vortaunus, 5816/32, Staatsforst Hofheim nördl. Lorsbach auf Phyllit, 
345728/555470, 10.5.87 (33/7) 

Nr. 32, 33: Vortaunus, 5816/32, Staatsforst Hofheim nördl. Lorsbach auf Phyllit, 
um 345784/555452, 10.5.87 (33/8, 5) 



 

 

Beiträge zur Kenntnis hessischer Pflanzengesellschaften 

Ergebnisse der Pflanzensoziologischen Sonntagsexkursionen  

der Hessischen Botanischen Arbeitsgemeinschaft  

 

 

Herausgegeben von Bernd Nowak 

 

 

Mit Beiträgen von  Jutta Baumgart 

 Erwin Bergmeier 

 Thomas Breunig 

 Thomas Flintrop 

 Roswitha Kirsch-Stracke 

 Andreas König 

 Heiko Kramer 

 Bernd Nowak 

 Monika Peukert 

 Ositha Trietsch 

 Christel Wedra 

 Markus Wieden 

 Helmut Zeh 

 

 

 
Frankfurt am Main  1990 
 

 
 
Botanische Vereinigung für Naturschutz in Hessen (BVNH) 



 

 

Botanik und Naturschutz in Hessen, Beiheft 2 
______________________________________________________________________ 
 
ISSN 0931-1904 
 
 
 
Herausgeberin der Schriftenreihe:  

Botanische Vereinigung für Naturschutz in Hessen e. V. (BVNH),  

Wetzlarer Straße 16, 6335 Lahnau 3, Telefon: (06441) 61631  
 
 
Redaktion:  

K. P. Buttler, U. Schippmann, Hauptstraße 19, 6056 Heusenstamm-Rembrücken,  

Telefon: (06106) 61178 

 
 
 
Beiheft ausgegeben im Februar 1990 
 
 
 
 
 
 
 
Anschriften der Autoren: 
 
Jutta Baumgart, Klewegarten 12, 3000 Hannover 91 

Dr. Erwin Bergmeier, Denkmalstraße 18, 6331 Hohenahr-Erda 

Thomas Breunig, Moltkestraße 131, 7500 Karlsruhe 21 

Thomas Flintrop, Am Ziegelrain 11, 3430 Witzenhausen 7 

Roswitha Kirsch-Stracke, Klewegarten 12, 3000 Hannover 91 

Andreas König, Hauptstraße 346, 6236 Eschborn-Niederhöchstadt 

Heiko Kramer, Rat-Beil-Straße 9, 6000 Frankfurt 1 

Dr. Bernd Nowak, Denkmalstraße 18, 6331 Hohenahr-Erda 

Monika Peukert, Wilhelmshöher Straße 30, 6000 Frankfurt 60 

Ositha Trietsch, Ludwigshof 4, 6307 Linden 

Christel Wedra, Hauptstraße 19, 6056 Heusenstamm-Rembrücken 

Markus Wieden, Bleichstraße 8, 6300 Gießen 

Helmut Zeh, Hopfengarten 21, 6480 Wächtersbach 1 



Vorbemerkung zur elektronischen Ausgabe 

Die vorliegende elektronische Ausgabe des Beihefts 2 zu der 

Zeitschrift "Botanik und Naturschutz in Hessen" im Format PDF 

wurde unter Verwendung von seitens der Redaktion archivierten 

Textdateien im Nachhinein durch die Universitätsbibliothek Johann 

Christian Senckenberg (Frankfurt am Main) generiert. Es lagen 

jedoch keine Dateien vor, die ein mit der gedruckten Ausgabe zu 100 

Prozent identisches Layout ermöglichten. Das Layout der 

elektronischen Ausgabe wurde so weitgehend wie möglich dem 

Layout der gedruckten Ausgabe angeglichen, jedoch sind 

geringfügige Abweichungen unvermeidbar. Es wurden keinerlei 

inhaltliche Änderungen durchgeführt; alle Seitenumbrüche 

entsprechen der gedruckten Ausgabe. 

 



 

 

Inhaltsverzeichnis 
 

 1 Einleitung 5 

 2 A. König: Zweizahn-Melden-Ufergesellschaften (Bidentetea tripartitae) 10 

 3 Acker- und Weinbergs-Unkrautgesellschaften 22 

 3.1 O. Trietsch: Halmfrucht-Unkrautgesellschaften (Secalietea) 22 

 3.2 B. Nowak: Hackfrucht- und Weinbergs-Unkrautgesellschaften  

(Polygono-Chenopodietalia) 33 

 4 H. Kramer: Ruderalpflanzengesellschaften (Artemisietea und  

Sisymbrietalia) 42 

 5 H. Zeh: Verlandungs- und Bachgesellschaften (Phragmitetea) 60 

 6 T. Flintrop: Oligo- und mesotraphente Kleinseggen- und Niedermoor- 

gesellschaften (Scheuchzerio-Caricetea-fuscae) 69 

 7 M. Peukert: Sumpfdotterblumen-Wiesen (Calthion palustris) 77 

 8 E. Bergmeier: Pfeifengras-Wiesen (Molinion caeruleae) 83 

 9 B. Nowak: Glatthafer- und Goldhafer-Wiesen (Arrhenatheretalia  

elatioris) 90 

10 C. Wedra: Zwergstrauchheiden und Borstgras-Rasen (Calluno-Ulicetea) 100 

11 J. Baumgart: Halbtrocken- und Blaugras-Rasen (Festuco-Brometea) 117 

12 R. Kirsch-Stracke: Felsspalten- und Mauerfugen-Gesellschaften  

(Asplenietea trichomanis) 126 

13 R. Kirsch-Stracke: Steinschutt- und Geröllgesellschaften (Thlaspietea  

rotundifolii) 131 

14 E. Bergmeier: Meso- und thermophile Saumgesellschaften (Trifolio- 

Geranietea) 136 

15 B. Nowak: Gebüsch- und Heckengesellschaften (Rhamno-Prunetea- 

spinosae) 142 



 

 

16 B. Nowak: Oligotraphente Eichen- und Buchen-Wälder (Quercion  

robori-sessiliflorae und Luzulo-Fagion) 147 

17 E. Bergmeier: Meso- und eutraphente Buchen-Wälder (Fagion  

sylvaticae) 153 

18 E. Bergmeier: Eichen-Hainbuchen-Wälder (Carpinion betuli) 163 

19 E. Bergmeier: Edellaubholz-Hang- und Blockschuttwälder (Tilio- 

Acerion) 168 

20 B. Nowak: Auenwälder (Alno-Padion) 175 

21 T. Breunig: Erlen-Bruchwälder (Alnetea glutinosae) 180 

22 M. Wieden: Register 184 

22.1 Systematische Übersicht der behandelten Gesellschaften 184 

22.2 Verzeichnis der Charakter- und Differentialarten 188 

23 Literatur 194 

 


	16 Oligotraphente Eichen- und Buchen-Wälder
	[Titelei]
	[Beilage:] Tabelle 24

